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A Wohnbaugenossenschaften Schweiz
verband der gemeinnützigen wohnbauträger

Wahlen 2017

Kandidatinnen und Kandidaten
gesucht
Im kommenden Jahr finden im Dachver-
band und seinen angeschlossenen Orga-
nisationen Gesamterneuerungswahlen
statt. Es werden also der Vorstand und
das Präsidium von Wohnbaugenossen-
schaffen Schweiz, die Mitglieder der
Fondskommission Fonds de Roulement
sowie die Stiftungsrätinnen und -räte der

Stiftungen Solidaritätsfonds, Solinvest
und der Vorsorgeeinrichtung von Wohn-
baugenossenschaften Schweiz neu zu
wählen sein. Diese Wahlen werden an
der ersten Delegiertenversammlung im
Juni 2017 vorgenommen. Im Verbands-
vorstand sind gleich mehrere Sitze neu

Geschäftsstelle

Verstärkung Rechtsdienst

Die Nachfrage nach Beratungsleistungen
des Rechtsdiensts nimmt laufend zu. Die-
ser steht unseren Mitgliedern Juristisch
zur Seite und unterstützt unsere Regio-
naiverbände, unsere Stiftungen und un-
sere Partnerorganisationen. Um dieser

Nachfrage professionell zu begegnen,
wurde mit Thomas Elmiger (41) ein weite-

rer erfahrener Rechtsanwalt ins beste-
hende Team mit Myriam Vorburger und
Martin Bachmann geholt.

Tlromas Elmiger verfügt über das An-
waltspatent und hat langjährige Erfah-

rung in der Beratung und der prozessua-
len Vertretung von Klienten im Immobili-
enrecht. Zudem hat er über mehrere Jahre

Regionalforum

Eine Region im Wandel

Das druckfrische Programm zum zwei-

ten Regionalforum des gemeinnützi-

gen Wohnungsbaus ist soeben erschie-

nen und liegt diesem Heft bei. Das Re-

gionalforum findet am 23. September

in Bern zum Thema «Metamorphosen»
statt. Erfahren Sie auf Exkursionen, wie
sich Grossüberbauungen wie das

Tscharnergut oder das Hochhaus der

Baugenossenschaft Bümpliz für die Zu-

kunft rüsten und besuchen Sie aktuelle

Genossenschaftsprojekte in Bern West.

zu besetzen, und auch in den anderen
Gremien gibt es Vakanzen. Wir freuen
uns auf qualifizierte Kandidatinnen und
Kandidaten, die Freude haben, sich für
den Dachverband und für den ge-

meinnützigen Wohnungsbau einzuset-
zen!

Interessentinnen und Interessenten
können Anforderungsprofil und Bewer-

bungsformular für die verschiedenen
Ämter bei ihrem jeweiligen Regional-
verband beziehen. Kandidaturen sind
der Geschäftsstelle des Dachverbandes
bis spätestens am 14. Oktober 2016 ein-
zureichen. m/z

Thomas Elmiger

die Mitglieder
des Hauseigen-
tümerverbandes
in bau- und
mietrechtlichen
Fragen beraten
und diese bei der
Erstellung und
Beurteilung von Verträgen (Werkverträge
u.a.) unterstützt. Er war ausserdem Lehr-
beauftragter an der ETH Zürich. Wir heis-

sen Thomas Elmiger an dieser Stelle in
unserem Team herzlich willkommen und
freuen uns, unsere Mitglieder in allen ju-
ristischen Fragen noch breiter unterstüt-
zen zu können. zz/z

METAMORPHOSE BERN -
STÄDTE IM WANDEL

Herausforderungen für den
gemeinnützigen Wohnungsbau

Es erwarten Sie

zudem Referate,

Fachinputs und
eine Ausstellung,
an der Sie sich
über die Aktivitä-
ten von Wohnbaugenossenschaften
Bern-Solothurn und Branchentrends
informieren können. rom

Detailprogramm und Anmeldung:
zzwzzz./orztm-zzzo/znezz. c/z

J
Frühlingserwachen

Jedes Jahr kommt es an Generalver-

Sammlungen unserer Genossenschaf-

ten und Regionalverbände zu einer Art
Frühlingserwachen. Gremien werden
neu bestellt, Projekte präsentiert, die

Grundlagen für «weite Würfe» gelegt.
Leider kann ich jeweils nur ein paar der
eintreffenden Einladungen annehmen
und muss auf das Verständnis der an-
deren Mitglieder hoffen.

Eine besondere erreichte mich heu-
er: Vor der GV des Regionalverbands
Ostschweiz fand am Morgen des

16. April in St. Gallen die Gründungs-
Versammlung der «Genossenschaft
der Genossenschaften GdG» statt. Das
hat mich ungemein gefreut, da wollte
ich unbedingt dabei sein.

Die Idee der neuen Institution: Ge-

nossenschaften legen freie Mittel zu-
sammen, damit diese gemeinsame
Institution bei einem Projekt oder bei
einem Liegenschaftserwerb finanziell
einspringen kann, wenn die Kräfte ein-
zelner Wohnbauträger grundsätzlich
oder befristet überstiegen würden.

Ähnliche Überlegungen hatte man
1983 in Basel gemacht. 45 Genossen-
Schäften gründeten den Wohnbau-
Genossenschaftsverband Nordwest

wgn. Der «Ideenzirkel» von Wohnbau-
genossenschaften Schweiz hat aber

vor zwei Jahren einen neuen, entschei-
denden Anstoss zur Wiederaufnahme
der Idee gegeben, und der Dachver-
band hat die Erarbeitung des Pilot-
projetas mit Beiträgen unterstützt.
Nachahmung in anderen Regionen ist
erwünscht. Mit der GdG ist ein Ge-
meinschaftswerk der Regionalverbän-
de Winterthur und Ostschweiz ent-
standen. Den Promotoren danke ich
von Herzen. Genossenschaften funk-
tionieren auch heute noch als Selbst-

hilfeorganisationen. Und Solidarität
wird nicht nur unter Genossenschaf-
ten, sondern auch über die Region hi-
naus geübt. Erfreulich auch, dass zwei
Frauen im Vorstand sind. Viel Glück
und gutes Gedeihen!

Lomz's Sc/ze/üezt, Prasz'zfent Wo/znüazz-

gezzossezzsc/zzz/Jen Sc/zzmz/Afa/z'ozzzz/raf



Jetzt unterschreiben!
Die Initiative «Mehr bezahlbare Woh-

nungen» verlangt eine markante Stei-

gerung des Anteils gemeinnütziger
Wohnungen und wird deshalb von
WBG Schweiz unterstützt. Haben

Sie schon unterschrieben? Unter-

schriftenbogen zum Download finden
Sie unter www. whg-schwe/z.cb und

alle weiteren Informationen unter
www. bezaA/barewoAnuffgen. eh.

J- ZAHLBAREI MIETEN
FÜR ALLE

Nordwestschweiz

Genossenschaftlicher Wohnungsbau kommt
wieder in Schwung!
«1500 neue Genossenschaftswohnungen
in Planung und Bau» fasst Jörg Vitelli, Prä-

sident von Wohnbaugenossenschaften
Nordwestschweiz, an der 90. Generalver-

Sammlung den Stand zusammen. Nach
vielen Jahren der Stagnation dreht sich
das Schwungrad im gemeinnützigen
Wohnungsbau in der Region Basel wie-
der. Den 150 Anwesenden aus Genossen-
Schäften, regionalen Firmen und Politik
wurden am 27. April ausgewählte Projek-
te aus der Region vorgestellt. Dazu gehö-
ren der Kohlistieg und die Zentrumsüber-

Einer der Basler Hot-spots: Das Felix-Piatter-Areal.

bauung in Riehen, die genossenschaftli-
che Siedlung des Felix-Platter Areals, ein
Randbereich vom Familiengartenareal an
der Burgfelderstrasse in Basel und das

alte Areal des Coop-Verteilzentrums ne-
ben dem Bahnhof in Pratteln. Dieses Are-
al böte auch die Möglichkeit an zentraler,

verkehrsgünstiger Lage einen Uni-Stand-
ort im Baselbiet einzurichten.

Genossenschaften haben ihr Ohr am
Puls der Gesellschaft und schaffen be-

dürfnisgerechten Wohnraum zu rendite-
freien Kostenmieten. So berücksichtigen

viele Projekte das Wohnen
im Alter, das auch Ge-
meinden im Baselbiet be-

schäftigt. Aber auch die
soziale Durchmischung
und die Zunahme der Sin-

glehaushalte wird beach-
tet. Zu verdanken ist der
Aufschwung nicht nur en-
gagierten Genossenschaf-

ten, sondern auch der
neuen Wohnraumförde-

rung und Arealentwick-
lung in Basel-Stadt durch
die rot-grüne Regierung.
Baselland erarbeitet gera-
de die gesetzliche Grund-

Solidaritätsfonds

Müllerhaus und alte Mühle wiederbelebt

Bioley-Magnoux, eine Gemeinde mit 196

Einwohnern, liegt 11 km südöstlich von

Yverdon-Ies-Bains. 2009 gründete eine

Gruppe von Personen, denen Umweltbe-
wusstsein und Autonomie am Herzen lie-

gen, die Bau- und Wohngenossenschaft
MOUL2, um das etwas ausserhalb gele-

gene ehemalige Müllerhaus und die alte

Mühle zu erwerben, zu renovieren und zu

bewohnen. Die erste Etappe sah die Re-

novation des Müllerhauses vor, die zweite
den Umbau der Mühle, die noch nie be-

wohnt war und einen grösseren bauli-
chen Aufwand bedingt. Insgesamt entste-
hen acht Wohnungen und fünf Gewer-

beräume. Mit der Renovation des Müller-
hauses wurde direkt nach dem Kauf

begonnen, damit dieses schnell bewohnt
und Mietertrag erwirtschaftet werden
konnte. Um vermietbare Gewerbeflächen
in der Mühle zu erhalten, musste diese

statisch abgesichert sowie fliessendes
Wasser und Elektrizität installiert wer-

den. Den Grossteil der Bauarbeiten er-

bringen die Mitglieder in Eigenleistung.
Die Bank, die den Erwerb der Liegen-
schatten und die Renovation des Müller-
hauses mitfinanzierte, forderte im Feb-

ruar 2016 kurzfristig von der Genossen-

schaft weitere eigene Mittel ein, da ein

Teil der Bankfinanzierung bereits in die

alte Mühle floss. Weil die Genossenschaf-

ter die geforderten Eigenmittel so kurz-

fristig nicht selber einbringen konnten,
wandten sie sich an den Solidaritäts-
fonds. Dieser gewährt ein Darlehen von
360 000 Franken unter der Bedingung,
dass der Umbau der alten Mühle vorange-
trieben wird. In Ergänzung dazu erhöht
auch die Bank den Baukredit, um die

zweite Projektphase zu ermöglichen.

Kathrin Schriber, Geschäftsführung Stiftung
Solidaritätsfonds, Wohnbaugenossen-
schaffen Schweiz, Bucheggstrasse 109,
8042 Zürich, Telefon 044 360 26 57,
www, wfog-sc/zweiz. cfoAol/tiarrtaefafowrA

läge zur Umsetzung des am 9. Februar
2014 vom Baselbieter Stimmvolk be-
schlossenen Verfassungsartikels «Förde-

rung des selbst genutzten Wohneigen-
turns und des gemeinnützigen Woh-
nungsbaus».

Ausserdem hat die Generalversamm-

lung Eric Ohnemus, Präsident der BWG

Höflirain aus Riehen, zur Ergänzung und
Verstärkung in den Vorstand gewählt.

/örg VZfeZZZ
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Romandie

Erfolgreiche Fachtagung für Gemeinden

Etwa 150 Interessierte nahmen an der Fachtagung in Yverdon teil - ein grosser Erfolg.

Erstmals führte der Regionalverband Ro-

mandie (Armoup) Ende April eine Fach-

tagung für Gemeindevertreter durch. An-
hand erfolgreicher Beispiele aus ver-
schiedenen Kantonen und Gemeinden

zeigte er auf, weshalb eine Zusammenar-
beit mit gemeinnützigen Wohnbauträ-

gern oder Projekte für gemeinnützigen
Wohnungsbau sinnvoll sind und welchen
Nutzen dies den Gemeinden bringt.

In La Chaux-de-Fonds konnte die
Stadt von den SBB ein 49 000 Quadratme-
ter grosses Areal beim Bahnhoferwerben.
Sie vergab einen Teil davon im Baurecht

an die neu gegründete Genossenschaft
«Le Corbusier». Diese wird etappenweise
ein nachhaltiges Quartier für gemein-
schafüiches Wohnen, Arbeiten, Bildung,
Kultur und Kleingewerbe entwickeln.
Auch die Gemeinde Meyrin in Genfsetzte
mit dem Ecoquartier «Les Vergers» be-
wusst auf eine nachhaltige Quartierent-
wicklung und die Zusammenarbeit mit
Baugenossenschaften (siehe Wohnen

4/2014). Bis 2018 wird hier Lebens- und
Wohnraum für fast 3000 Personen erstellt,

gut die Hälfte durch acht gemeinnützige
Bauträger. Ein noch gewaltigeres Projekt

ist in Lausanne in Entwicklung: Das Eco-

quartier «Plaines-du-Loup» sieht ein
wegweisendes Quartier mit bis zu 4000

Wohnungen, Gewerbe, Freizeit- und
Sportanlagen vor. Die Stadt sucht dafür
institutionelle Investoren, Genossen-
Schäften, Bewohnergenossenschaften
und Stiftungen als Bauträger. Aber auch

Beispiele kleiner Gemeinden kamen zum
Zug. In der jurassischen Gemeinde Cor-
nol etwa erstellte die Gemeinde in Zu-
sammenarbeit mit einer Stiftung neun
hindernisfreie Wohnungen für Betagte.
Speziell auch das Beispiel aus Château-
d'OEx: In der von ldeinen Ein- und Zweifa-
milienhäusern im Chaletstil geprägten
Gemeinde fehlten preisgünstige Miet-
Wohnungen für Familien. Die Gemeinde
beschloss, eine Genossenschaft zu grün-
den, die nun eine Überbauung im ortsty-
pischen Stil mit zwölf Wohnungen er-
stellt. Zudem berichteten Vertreter der
Kantone Freiburg und Neuenburg sowie
der kleinen Walliser Gemeinde Monty
über ihre Erfahrungen.

Die Veranstaltung zog über 70 Vertre-
terinnen und Vertreter von Gemeinden
und Kantonen sowie Stadtplaner und Ar-
chitelcten an, die grosses Interesse am
Thema zeigten. Details zu den Beispielen
finden sich auf www,armoup.ch. row?

ETH Forum Wohnungsbau

Kostengünstiger und guter Wohnraum
Das ETH Forum Wohnungsbau stellte an
seiner diesjährigen Tagung, an der es

auch den 25. Geburtstag feierte, die Frage
nach dem gerechten Preis und damit ver-
bunden nach dem Zugang zu günstigem
und qualitätsvollem Wohnen. Als Stich-

wortgeberin und Partnerin wirkte dieses

Jahr eine weitere Jubilarin mit: die
100-jährige ABZ.

Am bunten Blumenstrauss der Strate-

gien und Antworten aus allen Ecken Eu-

ropas zeigte sich, dass es nicht nur um
eine bauliche oder finanzielle Frage geht.
Darüber, was als gut und günstig gilt, ent-
scheiden wir anhand von kulturellen, po-
litischen, gesellschaftlichen und Städte-

baulichen Leiüinien. Schon der Anteil,
den ein Haushalt für die Wohnung ausle-

gen kann oder will, ist je nach Standort

und Wertvorstellungen grossen Schwan-

kungen unterworfen. Überall gibt es

Menschen, die sich nur einen kleinen Teil

der angebotenen Wohnungen leisten
können. Welche sie sich leisten dürfen
oder sollen, entscheiden die von uns allen

geschaffenen Rahmenbe-

dingungen. Sie prägen das

Angebot und die Struktu-

ren, die den Zugang zum
günstigen und guten Woh-

nen regeln.
Wohnelend in

Wohnungsrecycling
So wird am einen Ort Wohnraum verteu-
ert, indem (zu) viele Vorgaben an die

Qualität gemacht werden. Einen Ausweg
aus dieser Falle zeigte an einem Beispiel
aus Hamburg Thomas Krebs von der SA-

GA-GWG. Sie plant Wohnungen für
Flüchtlinge, bei denen sie die Pläne älte-

rer, bewährter Projekte rezykliert und da-

mit Kosten senkt. Wie gross die Unter-
schiede bei den Förderungen sind, rech-

neteABZ-PräsidentundBranchenexperte
Peter Schmidvor. Während in der Schweiz
die effektiven Wohnbausubventionen
sich auf etwa zwanzig Millionen Franken
beschränken, lässt unser Nachbar Öster-

reich jährlich über drei Milliarden Euro

für die Wohnbauförderung sprudeln.

Ymere (NL) im 19. Jahrhundert.

Bereichernd ist das Studium der un-
terschiedlichen Wege zum Ziel allemal.
Darum lohnt sich für die, die nicht dabei

waren, ein Blick auf die Tagungsdoku-
mentation unter www, wo/mforumrarah.
ethz.ch (Jahrestagung 2016). Die hier
nicht erwähnten Beispiele kamen aus
Mitteleuropa, aus den Niederlanden, aus
Frankreich und aus der Schweiz. Einen
internationalen Vergleich über die ver-
schiedenen Finanzierungsmodelle für
zahlbaren Wohnraum stellte Kathleen
Scanion von der London School of Eco-
nomics vor. Ein Plädoyer für Umbau statt
Wachstum hielt Niko Paech von der Uni-
versität Oldenburg.

Franz Honrath


	Verband

